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Über uns war der Himmel mit Sternen 
gesprenkelt, und wir lagen auf dem 
Rücken und sahen zu ihnen hinauf und 
redeten darüber, ob sie gemacht worden 
oder einfach entstanden waren.

Mark Twain, Huckleberry  
Finns Abenteuer, Kap. 19

Vorwort

»Die Sterne, die begehrt man nicht, / Man freut sich 
ihrer Pracht, / Und mit Entzücken blickt man auf / In 
jeder heitren Nacht.« Mit diesen Worten tröstet einer 
der beiden Gesprächspartner aus dem Dialoggedicht 
Trost in Tränen von Johann Wolfgang Goethe den an-
deren in seinem Kummer über eine unerfüllte Sehn-
sucht. – Die Sterne als entrückter Sehnsuchtsort und 
der gestirnte Himmel in seiner ganzen Pracht haben 
schon immer die Phantasie der Dichter beflügelt und 
sie in allen literarischen Epochen zu großartigen Ge-
dichten inspiriert. Die vorliegende Anthologie bietet 
in sieben Kapiteln eine bunte Palette solcher Sternen-
gedichte von vierundsiebzig deutschsprachigen Auto-
ren – von dem Barockdichter Andreas Gryphius bis zu 
Dichterinnen und Dichtern unserer Zeit wie Ulla 
Hahn, Fritz Eckenga und Thomas Rosenlöcher.



16 Das Büchlein wendet sich an Lyrikliebhaber sowie 
an all jene, die als Hobby-Astronomen oder einfach 
nur gelegentliche Himmelsbeobachter Freude dar-
an haben, die Welt der Gestirne für sich zu entde-
cken. Sie alle werden eingeladen zu einem poeti-
schen Streifzug durch einen Kosmos aus Sternen, 
Planeten, Galaxien und anderen wundersamen Er-
scheinungen am nächtlichen Firmament.

Eberhard Scholing
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 19Johann Gottfried herder 
Die Nacht

Kommst Du wieder, heilge, stille Mutter
Der Gestirn’ und himmlischer Gedanken,
Kommst Du zu uns wieder. Dich erwartet
Lechzend schon die Erd’, und ihre Blumen
Beugen matt ihr Haupt, aus Deinem Kelche
Nur zwei Tropfen Himmelstau zu kosten:
Und mit ihnen neiget sich ermattet
Meine Bilder-überfüllte Seele,
Harrend, dass Dein sanfter Schwamm sie lösche,
Sie mit Bildern andrer Welten tränke,
Und mein lechzend Herz mit Ruhe labe.

Sternenreiche, goldgekrönte Göttin,
Du, auf deren schwarzen weitem Mantel
Tausend Welten funkeln, die Du alle
Sanft gebarest und ihr rastlos Wesen
Ihren Feuerschwung, ihr reges Kreisen
Mit dem Arm der ew’gen Ruhe festhältst. –
Welch ein Lobgesang ertönt in allen
Welten Dir, Du aller Sternenchöre
Leise Führerin! – Ein hohes Loblied,
Dem der Sturm verstummet, dem die Sprache,
Dem des Herzens Laut, dem alle Töne
Sanft entschlummern in ein heilig Schweigen.



20 Heilig Schweigen, das die Welt jetzt füllet,
Sanfter Strom, der in den ew’gen Ufern
Endeloser Schöpfung feiernd hinrollt! –
Und Du herrlicher Gesang der Sterne,
Licht aus Licht, des Himmels sanfte Sprache! –

Weite Nacht umfasset meine Seele!
Meere der Unendlichkeit umfangen
Meinen Geist, die Himmel aller Himmel!
Nächtlich still, ein Meer voll lichter Sonnen,
Wie das Weltmeer voll von Feuerfunken.



 21hermann linGG 
Sternennacht

Es lächeln und nicken
Ins Dunkel der Nacht
Die Sterne mit Blicken
Voll lieblicher Pracht.

Sie leuchten der guten
Wie schlimmen That,
Den brausenden Fluten,
Der keimenden Saat.

Wohin sie gedenken
Auf nächtlicher Bahn
Auch dich zu lenken,
Wer sagt es dir an?

Es ringen und streben
Die Geister im Streit.
Wen stürzen, wen heben
Die Wogen der Zeit?

Du selbst musst lichten
In Stürmen allein
Das Dunkel, und schlichten
Den Streit und die Pein.



22 In ewiger Ferne
Mit leuchtendem Blick
Begleiten die Sterne
Jedwedes Geschick.

Was auch geschehen
Hienieden mag,
Sie lächeln und gehen
Entgegen dem Tag.



 23max dauthendey 
Die Sterne

Die Sterne leben heute Nacht,
Als sind sie eben zur Welt gebracht;
Als bieten sich alle dem Leben an,
Wie Kind und Weib und ein jeder Mann.
Sie stehen in silbernen Gehäusen,
Sie wehen wie Blumen in blitzenden Sträußen,
Sie sehen durch kahle Winterhecken,
Als glänzten Goldeier aus Erdverstecken.
Sind wie die Eidechsen mit flinken Schwänzen;
Durchflechten die Bäume gleich gläsernen Kränzen;
Als kämen Reiter, die unsichtbar blieben,
Und nur die Funken der Hufe stieben.
Sie sind die Fußstapfen der Ewigkeit,
Die Millionen Augen am Kopf der Zeit.
Sie leuchteten einst schon deinem Ahn’
Und wachsen mit deinen Kindern heran.
Wohin wollen alle die Sterne nachts wallen,
Und wo ist der Schoß, in den sie fallen?
Wir gingen hinter den Sternen her,
Und nirgends waren Wege von Sternen leer,
Als wollten sie dir ans Haar anstreifen,
Als müsste dein Rocksaum durch Sterne schleifen.
Sie hingen magnetisch um Dach und Wand,


